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Mittelalters erstrahlf. Giéich efri-é.m Geheimnis öffnét S1IC sich uns,stille  >  & Rätsel, das uns tief ergreift. Manch ein 1ed mag uns W1€e ein
Klang aus eıner anderen, fernen Welt erscheinen, eın seidener Schleier
liegt über manchen Versen, den Nur ann und wann die Hand des Dıchters
selbst heben vErm3$S,

Das Gehe:mnis dıeser Dıichtung ber können uns jene Worte offen-
baren, die PFeliıx Timmermans seinem Adagı1o vorangestellt hat

Bın eine Saıe De’ner arfe.
Wann bringt Deın Finger mich ZU:  3 Schwingen?enn au_h mein dangz wl} Ja den KlaagHerr, Deiner Sinfonie d urcl3dA ingen!?

Die Todesursache bei der Kreuzigüng
Von HERMANN ODDER!

Die Hinrichtungsme‘hode der Kreuzigung kam on den Skythen den
Assyriern, MelZlern un Persern. In Griechenland wurde S1i VO Alz2xander demGroßen anzewandt, beı den Römern erst nach den punischen Krıisgen. Sıe Wort NUu  - tür Sklaven vorge;ehen un selbst hier Ar als iLAFe für gemeinsteVerbrechen. Cicero S1e die schrecklichste un d abscheulichste "Todesart.
Jedenfalls bedeuiete der Tod Kreuz 1in der anliıken
En  eh Tuns  f die gr_ößtmögliche

Hierdurch rkl  ärt sıch auch, die Kunst der Antıke kein Bıld der
Kreuzigung ge:;chaffen hat Das Kreuz War als Gegenstand der Kunst AuUSsmoralıschen und ästheisschen Gründen völlig unmög'ich. Es ware für die läu-
bigen eine Ges:chmacklosigke1 SCWESCNHN und für dıe Ungiäubigzen eın Zielpunktdes Spottes (1 Kor 1222 y SN aber predizen Christus den Gekreuzig-ten, den en en Argerni;, den Heiden eine Torheit). Man denke sıch heuteeinec NECuUC religiöse Gemeinschaft, deren Symbol den Galgen hänzendenGründer darstellt. rst Spät taucht daher da Kreuz in der Kunst auf un
auch ann noch in verste:kter Oorm (cruces dissimulatas). Das äanderte sıch
erst im Jahrhundert, als keine Kreuzigungen mehr stattifanden un nach der
Kreuzauffindung 1im Jahre 320 die erehrung des Kreuzes einsetzte. Der
Gekreuzigte (crucıfixus) wurde Zzuerst im Jahrhundert darzestellt, auch dann
och nıcht naturgeitrenu, sondern idealisiert 1im Okzident meist a1s Betender,Orient als T’riumphierender. rst 1im Mittelalter trı  I 1n der gotischen
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Lambert Schneider in Heidelserg Vo m121 Va Hemeldonck:

ayutsche Übertragung bereitet der Verlag
„Marıa min kind",Gottmer, Haarlem 1943 (Deu sc-he Übersetzung: Balldu'n Pi:k, Köl 1948 „Das Mäd-chen Marıa"). Andre Demedts: „Geen tweede maal‘ De Kınkhoren, Brugge 1941(Deutsche ÜbertrAQDUuNZ: arl Alber, ünchen 1948, „Niıemals wicsder‘“‘). Aille t1ämı-schen Dıchtungen sind hıer in eigener Übertragung zitiert.Dıe Frage ach der eigentlichen Todesursache bei der Kreuzigungéstrafe ; istdurch die Untersuchungen ber das uriner Leichentuch NC in Fluß gekommen, berbis heute nıcht eindeu.1g geklärt. Der vo.1l ezende Forschungsbe.:icht, der sıch auf frei-

WLlıg übernommene Versuche Junger Medi:ziner stützt, scheint geeignet, e1iNne end-gültige Lösung des Pfoblcms herbeizuführen Dıe „/Schr.f.lcitung.
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Kunst der leidende od-ér tote Christus Kreuz auf. „S;5äter‚ 13. Jahr-
hundert, hat der hl Franz Vo Assisi o die Passıon Christi der Menschheit

ahe gebracht, in ıhr da größte Mitleid mı1it seinen Qualen aufwachte‘
(Cibulka),

Der künstlerıische Wert der Darstellung des Kreuzestodes Christi ist  —X sehr
enterschleädlich; medizinische BErkenntinisse 11d jedenfalls hıer nıcht 0:en.

ber auch beim tudium der exegetischen Literatur stellt 19008  - mıt Bedauern
fest, daß d.e€ medizinische Seite der Passion Christi un VOT em sein Kreu-
zestod fast völlig unertiorscht 13t Sıcher liegt dieses Gebiet der Bibelwissen-
schaft zunä_hst tern. We i te Kreıisze der hıerzu berufenen chulmediziın standen
bısher der Relıgion gleich zültig gegenüder. Die OZENANNILEN ‚VOFraussetizZungSs-
losen‘® Wissenschaf.ler nzıhmen den Themen gegenüber, di 880 Leben Jesu die
Medizın berühren eiwa die Krankenheilungen, se1in Blutschweiß, se1n Kreu-
zestod, das „Blut un Wasser‘“ nach dem Lanzenstich eine völliıg un

nehmbare Haliung ein dıe übrızen ließen dieses weiıte Arbeitstfeld ra4c liıe-
SCn Ja, wäÄäre auch Aur ein einz1Z7es Mal die Möglıichkeit der wissenschaftliıchen
Sektion einer Leiche nach dem Tod Kreuz gegeben DSEWECSICN, hätte die
PForschung Lösungen OZer 7umıindest do_h Auftriebe A4Zzu rhal:en
an Holzmeıister SJ hat VO:  v Jahren al dieses ema berührenden

tellen aus der gesamten antiken rei121iösen un pro.aıen Literatur herausgze-
sucht un in seinem Bu:z „„Crux et Crucificatio‘‘ (Rom 1934 verarbeıtet. Wır
erfahren daraus viel'es über die Method» de Kreuzizens und ıhre zaılreichen,
scheinbar unbedeutenden Varıationen, dıe aJer, WI1e wir ute wi3sen, für dıe
Dauer der Agonie und die eigentliche Ursache des Todes Von größter Bedeu-
tung sınd. Jedoch die Antwort auf dıie rage Woran stirbt eın Gekreuzigter ?> 2 . r DE R ist damıt NO keineswegs gezeben.

Was ıs in dıe jüngste eıt hineln den Exegeten alg Todesursache —

gegeben wurde, ist mit dem heutizen Stande ‘ medizinischer Erkenntnis nıcht
mehr vereinbar. Genannt werden: Erschöpfung, Bewußtlosigkeit, Durst, Hıtz-
sehlag, Sonnenstich. Gewiß spıe.en diese Fak‘oren eine Roile, aber keine letzt-

Ln# lich entscheidende, auch 1in inrer  e Summe nıcht Weiterhin sınd angegeben WOTLI-

den Blutverlust und Blutvergiftung; jedoch 1St der B u:verlust ger1ing, weil abh-
sıchtlich keine Arterie verletzt wurde, das Martyrium 1n die änge
zıcehen; auch: ist dıe eıit sicher kurz, den "Tod den Folgen einer‘
Infektion Vo  > den Wunden aus (Tetanus, Gasbrand O.a.) herbeizuführen. Wiıe
groß die Schwierigkeiten sind, sehen WIr den Lösungsversuchen, die der
englische Jesuit und Arzt Whitaker („Ihe Catholic Medical Guardian‘‘,
Jul: 1935 veröffen.lichte. Als Todesursache ne. Herzschwäche, Blutan-
rang, Erstickung, Herz- der Aortenruptur. Die beiden etzten Möglichkeiten
scheiden AUSs ine Kuptur der Aorta oder des Herzens entweder eine
fortgeschritiene Erkrankung dieser Orgzane oder zumiıindest eine weitgehende
Schädigung durch €es er und außerdem eine ZAanZ erhebliche Erhöhung
des Blutdrucks VOT3Qaus. (D.eszer ist aber erniedrigt, wı1e NSeCIC Versuche zeig-
ten.) ine Aorten- oder Herzruptur ist e1in ungewöhnlıch seltenes Ereign1s;
WILr wissen aber AuUSs der Lıteratur, daß Tausende gekreuziıgt worden sind.

Eınen bedeutenden Fortschriit in dieser rage brachte Dr med Hyneck
Prag Er gin VO:  ”3 den aufschlußreichen und überraschenden Ergebnissen

aus denen die beiden internationalen Kommissionen beim tudium des Turi-
Der Leichentuches kamen. Aus dem Kreis dieser Wissenschaftler hat g-
rade die rage nach der Todesursa_.he untersucht, nachdem 1935 der Pariser
ırurg Dr Barbet and seiner experimentellen Untersuchungen über die
Kreuzigungstechnik beweisen konn.e, daß beispielsweise ENIZEIEN der Vorstel-

4® 51



Jung der letzten I 50O Jahre der Nagel der and nicht den Handteliéf durch-
bohrt hat sondern durch eine estimmte HE (Destotischer Raum im Bereich
der Handwurzelknochen o se1in muß, w1ıie das TIuriner Leichentuch eszeıgt,

Die Ergebnisse Dr Hynecks lauten kurz zusammengefaßt: Da Gewicht des
Gekreuzigten hängt den seitwärts ausgestreckten Armen, also der Mus-
kulatur der Arme und des Schultergürtels, Unter dieser maxımalen Dauer-
belastung kommt 6S sehr rasch Muskelkrämpfen, die die Durchblutung des
Muskels storen un damıit auch dıe rampftbereitschaft Öördern (ischämischeKrämpfe),. Der Brustkorb kommt beim Hängen den Armen in die MAaxX1-
male Eınatmungsstellung und ZWAar für dauernd; 6S bleibt (LUUFr noch die Zwerch-
fellatmung übrıig, die aber auch behindert ist, da der Bozen des Zwerchfellslacher wird, der Erweiterung des unferen Thoraxumfanzes. Diese Mo-

führen Zu  s Erschwerung des Blutkreislaufs Die ungenüzende AtmungnNnul der erschwerte Blutkreislauf führen einer‘ mangelhaften Sauerstoffver-
SOrSung der Muskulatur, de ihrerseits wieder die rampf{bereitschaft erhöht
qa1s0 eın Circulus Vit10SUusS. Ks kommt einer Eındickung des Blutes durch das
starke Schwitzen beı der übermäßigen Arbeit der Muskulatur Wenn chließ-
lich auch nach die den Brustkorb verengende Muskulatur in Krampfzustandgeräf un zuletzt auch noch die Zwerchfellmuskulatur, annn „und erst jetzt —und ZWAAar durch ein Oedema pulmonum M7 nachfolzendem Aufaören der Herz-
tätigkeit erlö:ite der barmherzige Tod die Gekreuzizten VO. ihren unend-
lichen, sch.er unaussprechlichen, unvorstel.baren Qualen‘‘.

An anderer Stelle SCchreibt Dr Hyneck: „Ich hoffe, daß MIr gerade dankdem Turiner Eı'ld gelungen Löt; dieses Problem lösen ... und dem Weltforum
die al'erwahrscheinlichste Erk ärung ZUr Diskussion vorzulegen: nämlıich, Chri-
STIUS starb den Tod durch tetano:de Krämpfe unzd durch Erstickung un er —>
geheuren Schmerzen bei vollem Bewußtsein.‘““ Dabe!: „nNat als unmıiıttelbare ‚FOos
desursache wirklıch die durch dıe maxımale Brusterweiterung verursachte
Atmungsbehinderung die Hauptrolle gespielt. Denn durch diese, besonders
durch die in ıhrer olge eintretende Zwerchfellatmungsbehinderung muflßte CI —
bei gleichzei.iger Blutzirkulationserschwerung in nıcht langer eit ZU
tödlichen Ausgang kommen:‘‘.

Hyneck spricht also dem Versagen der Atmung die Hauptrolle ZU, nımmt
jedoch eine Erschwerung des Blutkreislaufs hinzu, dıe muiıt der Entstehungeines Lungenoedems begründet., Er ha  +  te in dieser Rıchtunz in Verbindung mit
der Preßburger mediıizini chen Fakul äl weitere experimentelle Untersuchungengeplant ine Veröffentlichung i3t bisher nıcht eriolgt. Er meint mit Recht, für
alle strittigen Fragen ist un bleibt der entscheidende Beweıis das Experiment;direkte Versuche seien immer wertvoller als noch SO geistreiche Überlegungen,Zitate und Meinungen,

DE Hyneck hat das große Verdienst, ZU erstien Mal eine solch SCHNAUC un
wohlbegründete rklärung dieser orgänge gefunden und tormuliert en
Z weiıfellos hat auch ec mit der Behauptung da%ß ein GekreuzigterVersagen der Atmung un des Kreislaufes stirbt. Jedoch ist unseres Erachtens
och nıcht geklärt, welchem der beiden Faktoren die Hauptrolle zukommt.
Während Hyneck S1C der Atmung zuspri.ht, möchten WIr den Blutkreislauf in
den Vordergrund tellen Zunächst hegten WI1r Auf Grund VO  = ÜberlegungenZweifel dem Auiftreten des VO: Hyneck angenommenen Lungenoedems. Er
schreıibt in seinem Buch » Was die Todesursache eines Gekreuzigten anbelangt,erwähnt richtig Holzmeister, daß bei dieser brutalen Gliederstellung un
-streckung dıe unge mıt Blut uberiulit wurde un das Herz 1 SEINEr Ar-



C Die Todesursache bei der Kreuzigqu
eit gehindert war.  66 Gerade diese Blutstauung in der Lunge, die die Voraus-
setzung zur Entstehung des VO Hyneck anzegebenen Lunzenoedems ist, gab
Anlaß Zu Zweifel.

Z.u gesicherten Ergebnissen in diesem strittigen Punkt können ;a308  a experi-
mentelle Untersuchungen ühren, VOLr all'em weıl sie quantitativ aßhare Kr-

gebnisse bringen Daher stellten w1r Versuche in dieser Rıchtung < dıe
olle des Blutikreislaufs

Bevor Wr s1ie besprechen, sSe1 für Nichtmediziner ZU Verständnıiıs des weli-
ein1iges über den Blutkreislauftf vorausgeschickt, Dıe in Kkammer des

Herzens treıbt das Blut n Druck (Blutdruc über den Weg Hauptkörper-
schlagader (Aorta), re ste (Arterien) und deren einste Verzweigunzen (Ka-
pillaren) jeder des Körpers, a1s0 auch bis den Zehenspitzen. Es
würde weit führen, alle Faktoren aufzuzählen,; dıe Rücktransport des
Blutes autf dem Weg der Venen ZuUur rechten Herzkammer gewährleısten. Eıner
der wichiigsten i5t die Muskeltätigkeit der Beine, wobe1 der Bluttransport in
den veno Getäßen gefördert wird. Von der rechten Herzkammer Aaus wird
das Blut in die Lunge gepumpt, 6S sıch mıt Sauerstoff ZUS der Atemluft
anreıichert und dann dem inken Herzen wieder zufliefßt Be1i Berücksichtigung
der Schwerkraft euchet auch dem Lai:en ein, da3 beıiım stehenden Menschen
der Rückflu{fß des Blutes AUS der unteren Körperhälfte herauf ZuU Herzen
nıcht ohne weıteres gegeben ist wıe eitw4a der Abfluß des Blutes aus dem
Kopf era zZzu erzen Wıe 815 dıeses Moment der Schwerkraftt nauswıirken
kann, sehen WwW1r sehr deutlich dem bekannten Kaninchenversuch: wırd das
Tier längere eit hängend gehalten, versackt da Blut in die untere KÖör-

perhälfte mit tödlıchem Ausgang, weıl 6S in horizontaler Lagze  ' en DCc-
wohnt ist un nıcht über genügend Regulationsmechanısmen für eine solche
Lage verfügt, Taucht ma da zegen dıe unfere Körperhälfte des Kanınchens
ei in Wasser oder bandazıert S16e, trıtt die Blutverlagerungz nıcht ein.

ber auch beim gesunden Menschen trıt diese Erscheinung auf (von krank-
haften Störungen wollen WITr hiıer nıcht sprechen). Auch dem Laien ist . B be-
kannt, daß nach längerem Stehen auf der Ste  le Ohnmacht eintreten kann. Vom
Exerzierplatz her wıi3sen viele oldaten, da(ß beı einem a1s Strate verhängten
Stehen 1M „Stillgestanden” in voller Uniform un in der Sonne der Betreifende
meist nach einer halben Stunde zusammenbrach f=}  N ungenügender Durch-
blutung des Geamirns. Dieses Umfallen ist eine gul funktion:erende Selbsthilfe
des Organısmus. Die Tätigkeıt der Beinmuskulatur ist ein sehr wichtiger Fak-
or für den Rücktransport des Blutes ZUuU Herzen eım chlatien CLtwa,
dieser Paktor ängere eıt ausfällt, nehmen WIL instinktiv die horizontale”
Lage ein

Unsere heutigen Untersuchungsmethoden erlauben Cs uns, diese Umstel-
Iungsvorgänge im Kreislauft quaniitativ erfas3sen. on 1950 wies Dietlen
nach, da{fß dıe VO Moriıtz festgestellte Verkleinerung des Herzens 1im Stehen
fast bezleitet i3t VO einer Erhöhung der Herzfrequenz und einer Ver-
kleinerung des Schlagvolumens. 104 registrierte Lauer erstmals orthostatische
Veränderungen 1im Elektrokardıiıogramm. Er wies nach, da%ß diese Veränderun-
SCn beim Stehen im Wasserbad ausblieben. Die hiıer aıgeführten Autoren sind
”ıitiert nach dem Buc VO Kienle „Das Belastungselektrokardiogramm un das
Steh-EKG“ (19406) Dort ıst auch eıne experimente.le Unitersuchung Vo Hrey
iber den Blutkreislauf be1 Einwirkung hydrostatıischer Kräfite beschrieben
Als Beispiel wırd eın 22]äırıger Sportsmann angeführt, der bei länzerem
ruhigem Stehen, be onders aber nach kurzen anstrengenden Sportleistungen
einen „orthostatischen Kollaps” bekam Er wurde m1L e1ines chwenk-
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baref1 Gestells untemücht‚ Bei 59 passiven Lagewechsels Beinstellung fan
sıch inuten nach der Lageänderung eine Verminderung des Schlagvolu-
IMens (die Vo Herzen Je Schlag ausgeworfene Menge Blut) auf 4'I 0/0) des Mi1-
nutenvolumens auf 509/9, Werte, die sıch im Laufe der nächsten Viertelstunde
während die:er Beinstellung NnOz weitere 109/ verminderten. Zu dieser
Zeit war bei dem Untersuchten der Präcollaps subjektiv deutlich feststellbar“
(als Zeichen der nunmehr ungenügenden Durchblutung des Gehirns) Es traten
dabe1 auch Veränderungen EKG auf, WIeE W1r S1e später bei uUunseren Ver-
suchen beschreiben.

Nun die:en Versuchen. Wır gıingen VO der Frage au° Was geschiehtinsbesondere im Hınblick auf den Blutkreislauf, bei jemandem, der den
Armen aufgehängt ist ? Um dieses3 Hängzen erlei:htern older für einixe eit
überhaupt ermöglichen, ginzen Wr VOor, daß jugendliche Mediziner sich
im Handgriff eıne Stange hänzten, wobei die Hinde UT Erleichterung einen
Abstand VO DU  + hatten un d zusätzliıch mit Tuchbinden befestigt wurden.
Vorher un gleich an;chlıießend wurde eine Köntgenaufnahme des Brustkorbs
angeiertigt, die Pulsfrequenz, der Blutdruck, die Vitalkapazi.ät un
eın EKG geschrieben. ® Hıerbei ergaben S1° Abweichunzen VO den Werten
1m Stehen und 1M Liegen. Der Bru or wird hoch- und auseinandergezogen;gelangt 1n die Stellunz, die bei maxıimaler Einatmung einnımmt. Außer-
lich gesehen springen die Rıppenbözen Vo  F3 Im Köntgenbild stieht Man, daß
sSein Querdurchmesser größer wird; das Zwerchfell wird flacher und trıtttiefer, da seine Ursprungsstellen der Peripaerie auseinan1dergerückt sind.
urc willkürliche Beiätigung der Muskulatur iSt zunächst noch möglıch, die
se Vitalkapazi.ät erreichen w1ie im teh:2n (Vi.alkapazität iSt diejenigeLuftmenge In Liter 9 die nach einer intensiven Einatmung DC-blasen werden kann). Als weitere Folge si2ht Inan im Röntgenbild, caßl das Herz
seine mear oder wenizer ausgepräa zte Querlagerunz verliert un die Herzachse
sıch fast senkrecht steilt Dies zeigt S1 1im Elektrokardiogramm darın,
daß in Ableitungz dıe Zacken sehr klein werden un selbst OQRS aum noch

erkennen 1St un Ableitung 111 eine R-Zacke aufweist, die größer ist als die
der zweiten Ableitung.

ach einizen Mınu en sieht Man, WI1IeE Gesicht und Oberkörper des ängen-den blasser werden; die obere Körperhälfte wird Dlutleerer. Viel Blut versackt
in dıe Depots des Abdomens (Leber, Splanchnicusgebiet) un in die Venen der
Beine. Am deutlichsten zeıgt S17 das 81 Herzen, dessen Blutangebot sinkt:
Um die:elbe enge Blut Pro Mınute PumMp«CN, Mu 6S Üu schneller schla-
PCN; mMan rezistriert eiınen koninuijerlichen Abfall des Blutdrucks un einer
starken Anstıez der Pulsfrequenz. Im Röntgenbild wird der Herzschatten klei-
NCr Mit zuneımender Ermüdung der Arm- und Schultermuskulatur die
bereits nach wenizen inuten eintritt wird die Atmung deutlich flacher.
iırd Nnun dem ängenden die Möglichkeit gegeben, sıch kurzfristiz auf die
en stellen, normalısiert S12 der Kreislauf schnell un weitgehend.
Be1i olcher Versuchsanordnung eiwa Minuten hängen, inuten stehen
hiel‘'en dıe betreffenden Personen diese Anstrengungen glatt eine halbe Stunde
aus, wenigstens wWwWas den Kreislauf anbelangte. Dennoch mu{fßte hier untier-
brochen werden, weıl dı z e D der an versagte un hre Befestizunz durch
dı Binden ach dieser eit schmerzhaften Abschnürungen Tführte. Hıeran
sieht Man schon die emınente Bedeutung des Sedıile (Sitzpflock) oder des

\

2 Wir möchten uch dieser S‘e’le den hrw. Schwestern des St.-Frafiziskus-flospitalsin Köln danken, di2 uns die Einrichtungen ihres Krankenhauses bereitwilligst ZUC Ver-
fügung etellten.
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edaneum (Fußätütze ‚ese wurden als30 nicht, W ialfach angenommen
und scheinbar plausivel, als Erleich:erung aıgebracht, s1e sollten ım egen-
teıil das Sıerben Sanz erheblich in die Längze ziehen. Die andere eutung, da3
der oberhalb der Mıtte des Längsbalken; angeb.a.hie Sitzpflock dem öÖrper
alt gebe, „damıt nıcht die Muskeln der Sehnen „erreißen‘‘ eper ist
schon alleın deswegen abzulehnen, weıl eın Zerreißen der Sehnen durch das
Körpergewicht unmöglich ist, da Sehnen eiw2 die gleiche Zugbelastung 3Kı

halten w1ie weiches Bısen Wenn Holzmeister and der Literatur feststellte,
Gekreuzigte S  fl taze  fa ] a.1S hinzen, ehe Si starben, SC das unbedingt

voraus, daß diese wenigzstens irgendeine Mögzlichkeit en mußten, zumindest
Zeit- un behelfsweise das reine ängen den Armen unterbrechen (Sedile,
Suppedaneum oder anzebundene Bein  © Die e Varıa ionen in der Kreuzigungzs-
echniık kommen ja auch A Ausdruck in den verschiedenen Formulierungen
der Antıke wıe 6i  z „equitabant in Cruse‘ ; hierbaei 13t ein Sedile anzunehmen.
Am grausamsten War wonhl d.e Annazelung der FBüße mit einem Nagel ohne
Suppedaneum direkt n den Längsbalken,

Weiterhin ıst natürlıch VO: entscheidender Bedeutung für die Dauer des
Martyrıums Kreuz dıe körperliche Verfassung des Betreffenden, die
Leistungsfähigkeit seiner Muskulatur un seines Hezrzen  67  s Von Chris.us3 wissen
WIr, daß Gr rei Stunden a Kreuz hinz;.dies eiz erh2bliche Kräfte OTrZUS.

aner ist Papınis Behauptungz: 00 SEln Leib, ohnehıin Vo zarter Beschaffen-
eit  6 sı.her e1in Irrium. Aus al'en Evangelien geat übereinstiımmend hervor, daß
Christus, dessen öffenilıches en un.er Entbehrungen un! mMit zahlreichen
Übernachtungen in der freien Natur eın Wanderleben WaLr, körperlich
ungemein leistungsfäh13 un kerngesund SEWEICH sein muß

YVes der Kreuzigungsmethode 71elte darauft 29 n Verurteilten Nter

körperlichen un seelisch:n Qualen langsam sterben lassen. Scheinbar kleine
AÄnderungen der el gaben die Mögzlichkeit, die Dauer der Agonie nach
Wunsch bestimmen. Beab.i-h.1iz.e mMın aber, den Tod beschleunizt herb2i-
zuführen, SO bedienie sıch dreier Methoden: Lanzenstich in die Brust;
Zerschlagung der Unterschenkel oder ntachen eines Feuers dem Kreuz;

dessen Rauch der Gekreuzigte erstickte.
Die allgemeine Auffassung, da{(lß die Zerschlazung der Unterschenkelknochen,

die ungemeın schmerzhaft Löt, d:n Tod rasch herbeiführe, ı3t nichat unbestritten
geblieben, Die S1ie veriraten, nahmen als Erklärung hierfür Fettembolie an

(Fettropfen und Fettzeilen AuSs dem Knochenmark des hienbeins gelangen
autf dem Wegx der Venen in das rechte —  a un annn in die Lungenkapillaren,
dıe dadurch verstopft werden). Solche Fettembo.1:n kennt jeder Mediziner,
aber fast uu bei äalteren Paliienten. In einem längeren Kapoıtel nımmt Pick] 1n
seinem Buch „Messiaskönig Jesus” (München 1930) ausführlich o } die all-
gemeine Auffassung Steilunz. T  ach ıhm hatte diesze Maßnahm:e: den Zweck,
die Qualen ernöhen in3besondere beim Iransport die Sicherheirt

eın Entfliehen beim Abtran port bieten un sch 1eßlich durch die VO

den Un erschenkelbrü h:2n und Wunden ausgehende un mit groser Sıcherheit
zu erwartende Embolie un Sepsis auch die letzte Möglichkeit einer etwaigen
späa.eren He.lunz neımen, Pickl| fihrt späa.er wöctlich for:: 39  A sınnn rVÄH

schlagenen Sch.enbeinen, al:o0 noch immer Pesan. so.lte der Nazarener
draußen iM Gehennatale, ler chmutz ammenkommt, in den lodzerad:n
heidnischen Scheiterhaufen geworfen un! verbrannt werden.‘ So weıt Pickls
persönliche Vermu:unz, Kr g* ein? Ans;ıht mi1t der alerdings richtizen
Beobachtung ım ‚Kriez 1914—18, dı2 bei der unzeneuren 64 d Knochenver-
letzungen reichli.h beyviesen- habc‚ 39  daß die Zersplitterung der Schienbeine
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kombiniert mit anderen nıcht tödlıchen Wunden dem Eintritt des Todes einenunberechenbaren Spielraum gewährt.“ Er mei1nt, INa  =>) habe gerade dasSchienbein gewählt, weıl bei dieser Marter eine rasche Verblutung und dadurchverursachter baldiger Kollaps vermieden wurde. Und doch i5st gerade diesbeides der Fall,; w1e WI1r gleich sehen werden; raucht dabeı kein Blutver-lust nach außen einzutreten. urc das Absacken des Blutes in die untereKörperhälfte wird aber die zırkulierende Blutmenge stark verringert, daßder Kollaps sehr bald eintritt. In der Überlegung PiıcklIs tehlt eın en:scheiden-der Faktor: e andelt S15 beı den Gekreuzigten um Hängende und nıcht W1&ein allen ZUuU Vergleich herangezogenen Fä.len Liegend  .  e Zudem zeigengerade die Kriegserfahrungen, W1e sel.en die Fettembalıe ist
Dr Hyneck hat unseres issens nach erstmals den Zweck des Zerschlazensder Unterschenkel 1M Verlust der Fußstützen gesehen, die das Sterben VOLT-

zögern sollten. Den dann Isbald eintretenden Tod sıcht allerdings herbei-
geführt auf dem Weg Muskulaturkrämpfe, Ausschaltung der Atmungz. Zu die-
SCr Hypothese Hynecks stehen WI1Ir im Wıderspruch, Der Verlust der Stütz-
möglıichkeit erschwert sicherlich zu ätzlıch die Atmung., Bevor sich dies aber
todbringend auswirkt, trıtt eıne andere Wırkung mit demselben Endau
ein, nämlich das Versagen des Blutkreislaufs. Dies zeigen unbestreitbar NSsSer®e
Versuchsergebnisse, In dieser Lage, also nach Zerschlazen der Unterschenkel-
knochen, handelt sıch praktisch eın reines Hängen den Armen.Be1i einem in dieser Anordnung durchgeführten Versuch rezistrierten Wrfolgende orgänge

Atmung: Brustumfang 1mM Stehen be1 Eın- un Ausatmung: 96—87 CVıtalkapazität im Stehen 532 L, Atemzüge PTrO Minute 16 Na c:h einer Miınute
Hängen: 5,1 16 Pro Minute, also noch wenig Abweichung
VOo  - der Norm. Dann aber wird die Atmung schneller, flacher; dıe Vıtalkapa-”1tä” siınkt kontinuierlich. In der M.nute wır S16 auf 1,5 abgesunken, der
Brustumfang Wa  — jetzt beı Bın- und Ausatmung gleich, 6S bestand also reine
Zwerchfellatmung_

Kreıislauf Ruhewerte: Pulsf€equenz 72 Blutdruck 129, EKG normal.
eim Hängen steigt dıe Pulsfrequenz schnell ABgl bis 149 Schläzen PTro Mi-
Nute; der Blutdruck fä  It kontinuterlich aAb ıIS auf 79 AIn Ende der Minute.
Im Röntgenbild ırd der Querdurchmesser de Ae2rzen;s kleiner, die
Gefäßzeichnung in der unge i3t nıcht deutlicher; 1im EKG trıtt ine starke
Senkung VO und e'n fast vollständiges Abilac  a2en der 1 -Zacken in €1-
tun  e un 111 auftf (Ableitung zeigt W1Ie bereits oben erwähnt, keine Aus-
schläge). Haut blaß wıe Wachs, kühl, feucht

Was Ende der Minute eintreten mußte, 2a2nnn der Medt:tziner HK} den
angeführten Werten bereits entnehmen: Bewuß losigkeit, völlize B.ässe, chweiß-
ausbruch, also Kollaps WELC unzureichender Durchbiutung des Gehirns
un des Herzens. Daßs, abgesehen VO Gehirn mit seinen lebenswichtigen Zen-
tren für Atmung und Kreislauf, auch das Herz wenig Blut un Sauerstof£fbekommt, seıen WwWIr den EKG-Veränderungen, der Herzverkleinerungund dem rapıden Abfall seiner Arbeitsleistung.

Wo ist das Blut geblieben ? Es ist 1ın die unfere Körperhälfte abgesackt. Dem
Herzen Stromt wenigzer 1U Z seıne Leistungen sinken. Eppinzer und Schür-

konnten zeigen, daß be1i dem experimen.ellen Kollaps eın Para leliısmus
zwischen Blutdrucksenkung un der Abnahme der zırkulierenden B uimengebesteht Miıt der Blutdrucksenkung kommt CS einer Verminderunz der z Cku-
lierenden Blutmenge urc ine mangelhaf:e obı jerung des iu:es3 AUuUs den
Depots  9 esonders aber Aaus den Kapil-a:ep, dı einen außerordentlich verlang-



Die Todesursache bei der Kreuzigung
samten, ja aufge$obcnen Kanillarfluß zeizen. Dazu kommt noch, dafß im Kaol-
laps dıie Viscosität des Blutes stark zunehmen kann, wie die Untersuchungen
besonders VoO Dale ergeben en ine Eindickung des Blutes trıtt undbedingt
e1in nach den stundenlangen körperli:chen Anstrengungen, der Todesnot, beim
Hängen mit enthblößtem Körper in der prallen Südsonne. Wenn >  n  e  RS der Vvie-
1} Hautverletzungen auch Fieber als Ursa:he für die Entstehung des

Durstes aniührt und 0541 VOoO allmählicher Entwicklung der ekelhaiten Wund-
maden spricht, ist beides VO: medizinıischen Standpunkt aus abzulehnen. Es
mußte einmal der Augenbiick kommen, der Betreffende seiner Durstqual
Ausdruck gab Das wußlßte 0818  - damals NAauU, un: nıcht zufällı:g „stand da
eın Geläß M1l Essiz” (Lk 2%, 26) Pick]1 hat dessen Bedeutung VO exezetischen,
psychologischen, historischen, vergleichenden Gesichtspunkt 2AUS beleuchtet un
kommt dabe: ‘'einer überzeugenden Ablehnung der vereinzelt geäußerten
Ansıcht, dieser Essigtrank se1l eın mi.leidiger Labetrunk SEWESCH, Hınter diesem
„Durststillen” steckte grausiger Spott; bewirkte eine Verstärkung dieser
Qualen Wie erhebliı.h dıe Bluteindickung werden kann, wissen diejenigen ÄArzte,
dıe in den Tropen einmal SCZWUNSC a  Il, eıiınen Aderlaß machen.

Es zeigte e)  ° v  07 bei unser cn Versuchen, dalß auch kräftige, sportliche Iypen
ich* u  e  ber Mınuten freıen Hängens den Armen hinauskamen. Es trat eben
der beschriebene > % O  Ö ein un das bei völlıg Tr1ı-
schen, ausgeruhten Personen.

Damıt wäre zunächst einmal bewiesen, daß die Schienbeinzerschlagung t{aft-
sächli:ch das Ende in Sanz kurzer eıt herbeiführt, un ZW arlr auf dem Weg
über den Blutkreislauf. Bewi2sen ist ferner, daß e$S den Hypothesen
VO  > Dr Hyneck u. nicht einem Lungenoedem kommen 4ann. Aber, wird
man vielleicht einwenden, eın orthostatischer Kollaps ist ja noch nicht der Tod
Gewißß, ıst ja tast augenblicklich eheben und S1C. auch nıcht lebens-
gefährlich wenn Ina  - eingreift, d.h die Faktoren, dıe 21ZU geführt hasen,
ausschaltet, wıe dies die Natur sinnval]l selb regulıert, indem S1C den „Kol-
laps  “ das mfallen, 2150 die horiızontale Lage des Körpers herbeiführt, wıe
ben bereits erwähnt wurde. Geschıieht 1eS$ aber nıcht, wIie bei den Gekreu-
zigten, trıtt eben der 'Tod in er Kürze e1in.

Wenn, wı1ıe ben angegeben, dıe Vitalkapazıtät eiıne Minute VO dem Kol-
laps noch ı,5 betrug, ei das nıcht, daß bei jedem Atemzug 1,5 ein-
und ausgeatmet wurden; ese enge lıegt  4> } niedriger. Das bedeutet durch-
AuS noch nıcht eın Ersticken; 6S gz1Dt viele Lungenkranke mit doppelseitigem
Pneumothorax be1i einer Vitalkapazıtät VO  > eiwa 1,

iıne weitere Beobachtung ist a4us$s dem Vergleich der Röntgenbilder Z.U ent-
entnehmen. ach längerem Hängen kam 6S einer Erschlaffunz der usku-
latur. Damit wollen Wwir noch auf die Von Dr Hyneck hypothetisch geforder-
ten Krämpfe der Muskulatur eingehen. Es g1bt verschiedene stichhaltize Mo-
en  3 die e1in Auftreten VO. Muskelkrämpfen sehr wahr-scheinlıich machen. Z
nächıst ist 6S klar, daß be1 der Dauerbelastung der Arm- und Schultermusku-
latur sehr chnell eine Ermüdung eintrıtt. 1E solche erfoigt UINsSo rascher,
wenn chle.he lut- und Sauerstoffversorgung, estarke Belastun ? ohne die MöÖög-
lichkeit der Verkürzung diezer Muskeln, Dehnung der Muskeln hinzukommt.
Al das ist beim Gekreuzigten gegeben. Da nNnu er übermüdete Muskel zu
rämpfen neigt, ist also naheliegend, iıhr Auftreten anzunehmen. Da
kommt, daß be1i der Annagelung Handgelenk der Nervus medianus immer
michr oder weniger verletzt wird, wıe die Versuche Dr Barbets zeigten. Auch
diese grausige Tatsache begünstigt das Auftreten VO  > Krämpfen. Anderseits
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aber ist  ° ein iiberinüd&er —Muskef schließlich VO Nerven her nıcht mehr an-
sprechbar, daß d.e;es Moment zumindest später wieder wegfällt.

Wır haben Nnu bei unseren Versuchen, auch bei deaen, die auf 49 Minutén
Dauer ausgedehnt wurden bis ZUr Erschöpfung, ein Auftreten Von rämpiennıcht erlebt Wohl ist möglich, daß 6S 1m erschlaifften, übermüdeten Muskel

fıbrıllären Zuckungen kommt doch ist dadurch das en des Betreifen-den nicht gefährdet,
Schließlich äßt Dr Hyneck den Tod unmittelbar eintreten durch einen

Krampf der Zwerchfellmuskulatur (der ein Ersticken bedeuten würde). Ge-
rade der Krampf der Zwerchfellmuskulatur, den WIr Mediziner VoNn einzel-
Nnen Krankheiten her kennen, ist aber bei der Kreuzigung ZANZ unwahrschein-
liıch, da die ıh herbeiführenden, oben aufgezählten omente tür die Zwerch=-
fellmuskulatur nıcht oder doch entfernt nıcht schr gegeben sınd W1e
für die Muskulatur der Arme un des Schultergürtels. Die h'er über die Mus-flkulatur geäußerten Anzszichten bestäiigte un  n Herr Professor Miıes, Physio-loge der Kölner Universi:ät. Dr Hyneck glaubt, ein® Hypothese des KEr-
stickungstodes stützen können miıt dem Zitat ZUS dem Petrusbrie 1, 2„Livore e1ius sanatı estis“ un d übersetzt livore mit „Blauwerden‘‘ (als Zeichen
der Erstickung). Er geat selb  5  , auf die Schwierigkeit ein, die darin besteht,daß 1mM griechischen Original de Isa:astextes (53,6) „MÖl0PS Blutstrie-
inNnen he.ßt Zwar gebrauchen WwI1r Mediziner heute das Wort „Livid ZUr Be-
zeichnung der läuli:hen Hautfarbe bei ungenügendem Sauerstoffgehalt des
Blutes, aber „Livor““ bedeutet im Lateinischen eine bläuli: verfärbie Haut-
stelle, eine blutunterlaufene Stelle nach Schlägen (Geißelung u.a.) ine
andere Stelle ZAusSs dem Neuen Testament könnte INa nuf den ersten ıe hier
als Gegenbeweis den Erstickungstod antführen. Im Markusevangeliumheißt „ JeSsus aber stieß NO einen lauten Ruft Aus un d verschied“‘* (15,237)und „Ver Hauptmann, der 1  4G  ım gegenüberstand und ıhn (mit lauter timme)verscheiden sah, sprach: „Wahrhaftig, dieser ist Gottes Sohn (15, 39). Dıieses
laute Rufen oder besser Kreischen, Schreien (krazein, w1e 6S in mehreren
alten griechischen Handschriften heißt) wAare be1i e.nem Zwerchfellkrampfmöglıch BEWESECN,

ber auch bei dem Von uns angenommenen Tod durch Versagen des Kreis-
laufs ist ein lautes Rufen wenige Augenblicke vorher nıcht natürlıch
klären. Piıck] schreıbt hierzu: „Dieser laute Todesruf zeigt, daß Jesus noch
nıcht erschöpft WäarT; 1e meisten Gekreuzigten lebten länger. Wıe also sein Tod
eingelei.et wurde, ıst ebenso sein eheimnis wıe die Auferstehung. Beigetra-
SCNH seinem terben hat sıch auch da Gefühl es ist erfüllt, meıine Auf-
gabe ist gelöst”, Er vertritt die Ansıicht, daß die einzigartige Seelenzröße und
der Inhalt der etzten Worte Jesu (‚ NVater, in deine an den Haupt-
an seinem Ausspruch gebrac haben Wır mö5öchten die Ansicht vertre-
treten, daß der Hauptmann, dem der Tod 3 Kreuz sicherlich eın gzut be-
kannter Vorgang Wäar, sich dieses laute uien 1mM Augenblick VOr dem Tod
nıcht natürlich erklären konnte un darüber erstaunite, da nach all dem
Vorausgegangenen der Überzeugung kam „Wahrhaftig, dieser ist Gottes
Sohn‘‘. Dr Hyneck nımmt als notwendize Konsequenz RN seiner Erstik-
kungshypo:hese einen Aufwand der allerletzten Kräfte in einer Pause ZW1-
schen den Krampfanfällen oder auch 1Ne überra ürliche Hılfe an Soviel kön-
nen auch Wir bestätigen, daß uns bei den Versuchen nıcht möglich War,
den ‚ etzten Augenbliıcken VOLr dem Kollaps einen lauten Ruf auszustoßen.

Zusammenfassend möcht*en WwIir sa Von den Schriftstellern der Antıke
annn Man eine Deutung der Vorgänge beim Tod 590 Kreuz mangels medizi-
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nischer nicht erwarten,. Sıe hätten unNns CiINC re1in symptomatische
Schilderung liefern können.Dies unterließen SiC, wei diese Dinge allgemein
bekannt ine zusammenhängende, 2usale Erklärung 16 eıt
vorbehalten, die über umfassende Kenntnisse auf Gebiete des Blutkreis-
laufs veriügt Eın Auftreten der VO Dr Hvneck hypothetisch geforderten
Muskelkrämpie konnte icht widerlegt werden Soviel erga sıch aber, daß S16
n1s eigentliche Todesursache nıcht rage kommen. Wenn Versuche
auch Nn1. annähernd 6C1Ne Wiederholung der Kreuzigung darste! len, siınd S1iE
doch für das Studium der Kreislaufverhältnisse durchaus erschöpfend. Sıe mu 3-
ten natürlich mit dem Eintritt des Kollapses unterbro-:hen werden. Da a er die
Paktoren, die diesen „orthostatischen Kollaps” ‚ergeben bei der Kreuzigunz WOC1-

ter bestehen e1 führen S11 m1L notwendiger Konsequenz ZzUu Tod Das
Herz und dıe lebenswichtigen Zentren des Gehirns mussen
v  n ungenügender' Durchblutung. Weiterhin
diıe Versuche, daß die ange Dauer des Sterbens al Kreuz Nur dadurch CEMOS-
licht wird daß eine StützmöglicoqQhkeıit geboten wird Getrieben VO  $ den un Y7ec-

heuren Schmerzen un der Todesanesst wurde VO dieser Möglichkeit
wieder zZz.e1 ıchen bständen Gebrau gemacht un d verlängerten die Be-
treffenden ihr Martyrıum Wır verstehen den Ausspruch Senecas Philo-
soph un Erzieher Neros gest 65 N Chr „Den Verurteilten chwand das
en Tropfen tür Tropfen dahin

Es ergıbt Si aus dem bisherigen UNsSCres Erachtens noach eine theologische
olgerung: Wenn verschiedene Th:olozgen AUS$S anderen Gründen der Überzeu-
Sung sind, daß Christus den Zeitpunkt des Eıintritts SC1NES Todes selbst be-
stimmte, möchten wIir iıhnen aus folgender Erwägunz recht geben Christus
hätte (als Allwissender) die Möglichkeit gehabt, das Stehen auf den anzenagel-
ten Füßen unterlassen. Wenn aber, Wic die Evangelıen berichten, rei
tunden Kreuz hing, beweist das, daß eın Leiden hıs ZUF. etzten Br
schöpfung übernehmen wollte für uns,

Zur Neuordnung des Wiırtschaftslebens
Buchbericht VO: WERNER ND 5. |

Wer sich über da verwirrend anmutende (etöse ideologisch parteidoktrinär
bestimmter Meinungswogen erhebt und den Gecamtkurs überdenkt den die
enschl che Gesellschaft se1it der Industrialisterun? SC hat wird fest-
stellen, daß dieser Weg verhängnisvollen Zickzacklinıie verlief, ämlıch
VO.  - der Szylıa der exirem lıberalistischen, monopolistisch enfarietien Wırt-
schaft Zur Charybdiıs ne nıcht WENISCI verhängnisvollen, die Gesellschaft
vermas;3senden un die Wirtschait vergewaltigenden Zentralverwaltungswirt-
scha  y E  f ine bedeutende Gruppe deutscher un ausländischer Nationalökonomen
macht dem Jah buch „Ordo ‘1 MC Wirtschaftssystem bekannt, das
die üblen Folgen beider Bxtreme vermeıden verspricht un! außerdem
Beitrag ZUr Ordnun? der Gese.lschaft insgesam bieten 11

Das Ziel dieser Männer 15% e1n anderes, als 6S un schon längst aus den
SO7z12 . Enzykliken der Päpste ekannt ıst Überwindung der Vermassung
(Prole. ierung) mehr als wirtschaftliıchen Sinne und die rmög-
lichung e1NC> menschenwürdigen ebens tür jedermann. Der Weg Aazu ist der

„Ordo‘ JTahrbuch $ür die Ordnung VO  —} Wirtschaft und Gesellschaift Bucken
and Hr Böhm) Verlag Helmut Küpper 1948
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